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Einmarsch in Helsingfors.

Weitere Kämpfe an der Lys.
i 1 Großes Hauptquartier,  15 . April. (W.T.B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aut dem Schlachtfelde an der Lys kam es vielfach zu

erbitterten Nahkämpfen. Südwestlich von Ni euwekerke,
sowie zwischen Bailleul und Merris  wurden englische
Maschinengewehrnestergesäubert, ihre Besatzung gefangen.
Gegenangriffe, die der Feind aus Bailleul  heraus und
nordwestlich von Bethune führte, brachen verlustreich zu¬

mmen.
An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme

blieb der Artilleriekampf bei regnerischem Wetter in mä¬
ßigen Grenzen.

Osten.
Nach heftigem Kampf mit bewaffneten Banden sind

sere in Finnland gelandeten Truppen, .tatkräftig unter¬
stützt durck, Teile unserer Seestreitkräfte, in Helsingfors
eingerüüt. i

Ter erste Generalquartienneister: Ludendorsf.
Der Abenvbericht.

Wulvergycm erstürmt.
Berlin,  15 . April, abends. (W.T.B . Amtlich.)
Oertlichc Kämpfe auf dem Schlachtfeld an der Lys.

Wuloerghem und die feindlichen Linien nord-
östlichvomOrtewurdenerstürmt.

Vom italienischen Kriegsschauplätze.
Wien,  15 . April. (W.T.B .) Amtlich wird oerlaut-

bart : An der Südwestfront stellenweise erhöhte Kampstätig-
keit. Der Chef des Generalstabs'.

Die Beute »er Mittelmächte
im letzte« halben Jahr.

Vom 15. Oktober 1917 bis zum J5 . April 1918 haben
lii Mittelmächte über 517 000 Gefangene  gemacht, 7246
Geschütze,  gegen 20 000 Maschinengewehre  und mehr
«ls 300 Sturmwagen  erbeutet . Außerdem fielen über
100 Panzerkraftwagen, 630 Kraftwagen, 7000 Fahrzeuge
»nd unübersehbares Eisenbahngerät in ihre Hände. Unter
diesem befinden sich über 800 Lokomotiven und 3000 Wagen.
Die Bestände der Munitionslager sind noch nicht annähernd
festgestellt. Allein an Artilleriemunition wurden bisher über
3 Millionen Schutz sestgestellt. In der gleichen Zeit wurden
Iber 1100 Flugzeuge und mehr als 100 Fesselballone ab¬
geschossen. Die Beute an sonstigem Kriegsgerät, Pionier-
gerät, Handfeuerwaffen, Gasmasken, Bekleidungs- und Der-
pflegungslagern konnten zahlenmäßig noch nicht festgestellt
«erden.

Die Besetzung von Helsingfors.
Berlin  15 . April. (W.T.B .) Das Eindringen des

deutschen Geschwadersnach Helsingfors war durch dichten
Nebel, gefährlichste Navigationsverhältnisse und Packeis sehr
erschwert. Die Navigation mutzte durch die Besetzung wichtiger
'Punkte über das Eis ermöglicht werden. Außerhalb von Hel-
stngfors begegnete man dem russischen Kriegsschiff „Pjotr
-Wallki" und grotzen russischen Transportdampfern und Eis¬
brechern mit Tausenden von Angehörigen der russischen Ma¬
rine und deren Familien an Bord , anscheinend auf dem!
Lstege nach Kronstadt. Das Kriegsschiff grüßte mit der Flagge
das deutsche Geschwader, es hatte die weiß-rote Flagge als

^Die Stunde ist da! Vertrauen und Mutt
Ls lebe Frankreich!" — Das war der

Lagesbefehl, mit dem der französische General Aioelle im
Frühjahr 1417 seine Kerntruppen gegen die Front meiner
Heeresgruppe an der Aisne und in der Lhampagne;um
Angriff vortried. Das gewaltigsteAufgebotanMenscheu
und Material, das die Geschichte des frauzösifchen Heeres
kennt, Mrmte in einer Frontbreite, wie ste dem westlichen
Kriegsschauplatz bisher sremd gewesen, gegen die Mauer
unserer Verteidigung an. 3n heißem Ringen ließen meine
treuen Kämpfer die Stoßkraft des gesamten französischen
Heeres zu Schanden werden. Die stolze Wehrmacht, der
Frankreichs Glück und Zuversicht anvertraut waren, zer-
schellte an der eisernen Mauer unserer Kampffront. 2m .
Mai begrub das enttäuschte französische Volk milseineu
Löhnen die erträumte Liegrshosiuung für das ganze
Fahr. — So schuf das Heidentum unserer Aisne- und
Lhampagne-Kämpfer die feste Grundlage, auf der sich
die Abwehr des englischen Ansturms in Flandern er¬
mögliche«, die Riederlage Slaiiens vollenden und das
Schicksal Rußlands endgültig besiegeln ließ. — Du,
unsere deutsche Heimaiserde, bliebst unversehrti Wieder
ist Frühlingi Run ist die Reihe an Dirl Schmiede uns
aus Deinem Gelbe neue Waffen, damit wir für Dich
erkämpfen können, was Deine Zukunft erfordert. Ver¬
lasse Dich auf die Kraft nuferes Schwertes, wie wir
weiter auf die Kraft Deiner Hilfe rechnen! Sott fei
mit uns und unserem geliebteu deutschen Vaterlaodel

Zeichen neutraler Haltung gesetzt. Die Flagge wehte auch über
der wegen ihrer Ausdehnung stark berühmten Seefestung
und auf den im Hafen zurückgebliebenen russischen Kriegs¬
schiffen. Vor dem Lcuchtturm von Erahara gab ein groger
öliger Fleck im Eise, sowie Schiffstrümmer, , TorpedokeOll
usw. den Platz an, wo drei englischeU-Boote bei der Nachricht
von unserer Annäherung gesprengt worden waren. ,Sofort
nach der Ankunft des deutschen Geschwaders wurde ein Lan-
dunaskorps noch am späten Abend des 12. April a»usge-
schifft. Es erlitt die ersten Verluste schon während der
Landung durch ein Automobil der Roten Garde, das urner
der Flagge des Roten Kreuzes mit einem Maschinengeweyr
schoß Die Hauptnester der Roten Garde lagen fast sämtlich
in dem in der Nähe des Hafens gelegenen Staatsgebaude^
Vom frühen Morgen bis zum Mittag des 13. April hatten
das Landungskorps der Marine und eine in der Nahe des
Hafens eingetroffene Kompagnie deutscher Jäger schwere
S t r a tzen kä  m p f e beim Nord- und Südhafen . Die Roten
bestrichen mit Maschinengewehrenauch die Annäherung an
den Landungsplatz, sowie hie Verbindung zwischen dem am
Südhasen oelegenen Marktplatz und der Halbinsel « latudden.
Unsere Matrosen hatten auf der letzteren einen besonders
schweren Standpunkt , da die 'Roten das gegenüberliegende
Senatshaus besetzt hatten. Ein Roten-Rest niit etwa 200
Männern und Frauen und Jugendlichen ergab sich bald nach
dem Eingreifen der Geschütze der Minen,uchboote und der
Begleitschiffe.

Trotzdem die sich ergebenden Roten mit erhobenen Händen
dastanden, wurde von anderen Roten aus sie und die deutschen
Begleitmannschaften geschossen. Gegen 2 Uhr nachmittags
war der schwerste Kampf überstanden. Die Roten ergaben

sich allmählich. Die Hauptführer waren insbesondere im Pa¬
läste des Gouverneurs, im Senatshaus urid im kaiserlichen
Palast verborgen. Die zahreich herangeftrömten Anhänger
der Weitzen Garde wurden bewaffnet, sie find 'wertvoll . für
die weitere Säuberung der Stadt von 'den noch vielfach ver¬
borgenen Noten, zum 'Einsammeln der Waffen, Wachdienst
usw. Die bis dahin 'wie ausgestorbene schöne Stadt war bald
schwarz von festlich bewegten Menschen, die die Matrosen und
Jager immer wieder mit Hochrufen begrüßten, mit Blumen
beschenkten, aus offener Straße bewirteten und den Offizieren
die Hände zum Dank drückten. Seit zwei Monaten unter¬
drückt: bürgerliche Zeitungen gaben noch im Laufe des Nach¬
mittags Ertrabkätter heraus mit begeisterten Demkesaus-
lassungen an Deutschland. Die öffentlichen und Prioatge-
bäude sind gesiaggt, darunter auch viele nrit den deutschen
Fahnen. ■ .

15 000 Tonnen.
Berlin,  14 . April. (W.T.B . Amtlich.) Reue Unter¬

seebootserfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz: 15 000
Bruttoregistertonnen. Zwei Dampfer wurden nach hart¬
näckiger Verfolgung aus demselben grotzen, durch Kreuzer,
Zerstörer und Flugzeuge stark gesicherten Geleitzug heraus¬
geschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

I Die grotze Kanone auch nachts in Tätigkeit.
Aus einem Havasbericht über die fetzten Treffer der

deutschen Ferngeschosse geht hervor, daß letztere diesmal in
unmittelbarer Nähe der grotzen inneren Boulevards Verhee¬
rungen anrichteten; besonders groß war die Zerstörung am
Boulevard d'Jtalia . Es war das erstemal, daß die Be-
schietzung auch nachts fortgesetzt wurde. i

Nur wenige Prozent Schwerverwundete:
Der Chef des Feldsanitätswesens, v. S chj er n i n g, hat

einem Vertreter des Wolffschen Büros mitgeteilt, „daß
trotz der außerordentlichen Ausdehnung des Kampfgebiets
unsere Verluste keineswegs die früheren der weniger aus«
gedehnten Kampfhandlungen übertreffen" . Auch seien die
Aerzte über die außergewöhnlichgeringe Zahl der schwerer
Verwundeten überrascht. Herr von Schjerning stellte fest:
„Ich habe jetzt alle größeren Lazarette bei den kämpfenden
Armeen besucht und kann versichern, daß ich freudig über¬
rascht war . unter den Verwundeten in der Tat außergewöhnlich
viel Leichtverwundete zu finden. Mehr als 50 Prozent aller
Verwundeten waren marschfähig. Hiermit in Uebereinstim-
mung befindet sich die Tatsache, daß aus den Lazaretten
und Krankensammelstellen hinter der Front in täglich zuneh¬
mender Zahl im Beginn der Kämpfe Verwundete ihren
Truppenteilen schon wieder zugeführt werden können. Die
meisten anderen Verwundeten sind transportfähig und bieten
Aussicht auf baldige und völlige Wiederherstellung. Rur
wenige Prozent sind wirklich schwer Verwundete." Zur Er¬
klärung sagte Herr von Schjerning: „Wir haben außerordent¬
lich wenig schwere Artillerieverletzungen. Es überwiegen die
Wunden durch Maschinengewehr und Jnfanteriegewehr . Jn-
solgedesien ist auch der in ftüheren Kämpfen als Wundkrank¬
heit häufiger beobachtete „ Gasbrand " auf verschwindende
Einzclfälle beschränkt geblieben. Ein gehäuftes Auftreten
dieser Krankheit -.hätte uns jedoch ärztlich ebenfalls vorbe¬
reitet gefunden, da es inzwischen der Heeresverwaltung im
Verein mit deutschen Gelehrten gelungen ist, ein wirksames
Serum zu finden, von dem wir gleichen Erfolg wie von dem
Serum gegen den Wundstarrkrampf erhoffen." Heber den
allgemeinen Gesundheitszustandan der Front sagte der Chef

pdjfk Zeit !!
könnrn . diese Gelegenheit nicht Verpasse« , kommen noch viele Millionen
zvsammen . Gerade diese letzten Millionen vollend -« erst den großen
Erfolg , den wir Kränchen. Also — zeichne , zeichne heu

Am Donnerstag mittag wird die Kriegsanleihe-
Zeichnung geschlossen. Men « alle, die noch nicht ge¬
zeichnet haben oder die ihre Zeichnung noch erhöhen

::zeichne sofort!



des Feldsanitätswesens : ,;Dank der planmäßig auf die Be¬
kämpfung übertragbarer Krankheiten gerichteten Einrichtungen
steht unsere Schlachtfront im Westen unberührt von Seuchen
da ; der Gesundheitszustand ist ausgezeichnet ."

Oberbefehlshaber Fach.
Die französische und britische Regierung kamen überefn,

dem General Foch den Titel eines Oberbefehlshabers der
verbündeten Heere in Frankreich zu übertragen.

I « größter Singst um Calais.
Die „Times"  melden , die Deutschen stehen nur

40 Meilen von Calais entfernt.  Man weiß mit
Sicherheit , daß ein neuer deutscher Vorstoß jeden Augenblick
kommen kann . Der Pariser Berichterstatter der Kopenhagener
„Berlingske Tidende " drahtet zu den letzten englischen Be¬
richten : „ Die Schlachten in der Gegend , die die Deutschen
zum Angrist gewählt haben , entwickeln sich dermaßen , daß
ein schnelles Eingreifen notwendig erscheint . Die Lage am
Kanal Ppern — La Bassee ist sehr ernst  geworden . Es
ist der größte Rückzug der Engländer in die¬
sem Kriege. — Eine neue Pariser Haoasnote besagt,
daß die Deutschen an der Lys unerwartete Erfolge davon --
getragen hätten . Es scheine, daß der Feind einen Vorstoß
gegen Dünkirchen und das Meer plane.

Mögliche Katastrophe.
Der „ Dailn Telegraph " meldet : Der Oberbefehlshaber

des englischen Jnlandheeres hat die Uebcrführung des Heeres
nckch Frankreich beendet . Die entstandenen stücken in der
Landesverteidigung werden durch Neueinberufungen ausgefüllt.
Tie Lage an unserer Front f st äußer st e r n st,
und die Möglichkeit einer Katastrophe für den
Nordflügel ist ins Auge zu fassen.

Französische Empörung gegen englische
Anmaßung.

Amiens und Umgebung werden auf Befehl der eng¬
lischen Heeresleitung von der französischen Bevölkerung ge¬
räumt . Den Bewohnern wurde keine Zeit gelassen , ihr
Vieh , sorlzutreiben . Die zahlreichen , jetzt herrenlosen Herden
werden durch die englischen Truppen eingefangen . Die Eng-
länoer behalten das Vieh für sich, schlachten es ab und ver¬
wenden es nach Belieben . Die Empörung der fran¬
zösischen Bevölkerung gegen den britischen
Bundesgenossen ist naturgemäß sehr groß.  Die
fragzösfjchen Soldaten schieben die Schuld an der . großen
Niederlage , die auch sie betroffen hat , und überhauot die
Kriegs Verlängerung lediglich auf England.
Das ungerechtfertigte und brutale Auftreten des britischen
Heeres steht im größten Gegensatz zu seiner Unfähigkeit,,
vie Front zu halten und zu seine: fortgesetzten Preisgabe
franzönschcn Bodens.

Neutrale Betrachtungen zur Großen Schlacht.
In der Göteborger ,̂Didi " werden die Wünsche und

Hoffnungen ausgesprochen , die von neutraler Seite an den
Ausgang der Entscheidungsschlacht im Westen mit der,lleber-
zeugung geknüpft werden , daß nur sie den Frieden bringen
kann : „ Endlich ist das eingetroffen , was die ganze Mensch¬
heit während vieler , vieler Monate erwartet hatte ! Die
große deutsche Offensive ist nun Wirklichkeit geworden , und
auf den zerstörten Hügeln des armen Frankreich wird heute
der Weltgeschichte größter Kämpf ausgekämpst . . . . 'Wie
der Ausgang auch sein wird , mit einer "fast unerträglichen
Spannung "sind wir Zeugen dieses gewaltigen Dramas.
Wenigstens ich für meine Person , konnte während der letzten
Tage an nichts anderes denken , als an die Millionen von
Menschen da draußen , die Tag für Tag zusammmpcallen.
Tagsüber verfolgte ich mit schärfster Aufmerksamkeit die
Bewegungen der Heere , verschlang die einlaufenden Tele¬
gramme und studierte die Ausführungen der Sachverstän¬
digen . . . . Es waren schwer zu ertragende Tage und
Nächte . Und wenn ich hundert Jahre alt werde , diese Un¬
gewißheit , Furcht und Hoffnung werde ich nie oergessbn.
Aber während ich so von widerstreitenden Gefühlen hin und
her geworfen wurde , habe ich ein um das andere Mal meine
Gedanken nach England eilen lassen . Was für Gefühle hat
man jetzt dort auf verantwortlicher Seite ? Jetzt , wo es kein
fremdes Volk mehr ist , das bluten muß , sondern des eignen
Landes Söhne es sind , die die sausenden deutschen Hiebe auf¬
fangen müssen ? Nun , wo es endlich die eigne Haut gilt?

Nur um Englands willen mußte die Welt so unsäglich
leiden ! England stiftete alles Böse an , unter dem wir nun
vier Jahre lang geseufzt haben ! Möge nun die Strafe auch
danach sein. Möge Hindenburgs Schwert nicht in halbem
Schlage einhalten ! Das ist mein innigster Wunsch und mein
Gebet während dieser furchtbaren Tage ."

Presicstimmen zum Rücktritt Czeruins.
Berlin,  14 . April . (DDP .) Die „ V o s s i s ch e Z e i-

tung"  schreibt : Graf Czernun hat , wie wir aus Wien hören,
schon in den letzten Stadien der amtlichen Unterhaltung mit
Clemenceau Persönlichkeiten gegenüber kein Hehl daraus ge¬
macht , daß eine ersprießliche und verantwortliche Führung der
Geschäfte des Ministeriums des Auswärtigen nicht möglich
wäre , wenn der Kaiser ohne sein Wissen Prioatbriefe in
wichtigen politischen Angelegenheiten schreibe und sie durch,
seine Verwandten befördern lasse . Möglich ist, daß die Wei¬
gerung des Grafen , die Handlungsweise des Kaisers in
vollem 'Umfang zu decken, den Bruch mit dem jungen tem¬
peramentvollen Herrscher herbeiführte , möglich ist aber auch,
daß die durck einen Zwischenfall besonders zugespitzte Situa¬
tion den schon lange gegen den Grafen arbeitenden Kräften
am Wiener Hofe eine günstige Gelegenheit bot , so daß Graf
Lzernin den freiwilligen Rücktritt dem dauernden Kampf
gegen die Wühlarbeit oorzog . Allerdings ist es auch durch¬
aus nicht ausgeschlossen , daß das Handschreiben an den Prinzen
Sirius wohl eine gewisse Spannung zwischen dem Kaiser
und seinem Minister geschaffen hat , daß die Angelegen¬
beit an sich aber nicht genügt hätte , um die Dinge bis tzum
Rücktritt des Grafen Lzernin ^ zuzuspitzen . Es scheint bei¬
nahe , als ob der Anlaß zum 'Rücktritt in Dingen zu suchen
ist , die . mir denjenigen des privaten Schreibens , das der
Kaiser seinen ! Schwager sandte , weniger zu tun haben , als
mit andeien politischen Vorgängen der letzten Zeit , lleber
allem Zweifel steht natürlich die Unlöslichkeit des Bündnisses
und die ^unverbrüchliche Bundestreue der österreichisch -unga¬
rischen Monarchie.

Der „Berliner  st o k a l a n z e ig  e r " erklärt : Wir
haben der Politik des Grafen Lzernin , so erfolgreich und
geschickt sie für die Donaumonarchie gewesen sein mag , nicht
durchweg zustimmen können , haben aber für seinen Ent¬
schluß volles Verständnis . Sein Pflichtgefühl hat ihn in
Konflikt mit dem impulsiven Monarchen gebracht , der seiner¬
zeit in warmherzigem Tatendrang sich zum Wohle seiner
Völker für die Herbeiführung eines baldigen Friedens ein-
jetzen zu sollen glaubte . Das weltgeschichtliche Geschehen,
das . sich seitdem in Ost und West vollzogen hat, ' mag
Kaiser Karl selbst davon überzeugt haben , daß sein Brief
vom März 1917 unzweckmäßig war.

Die „Morgenpost"  urteilt : Uns scheint , daß sowohl
Kaiser Karl wie auch Graf Lzernin für den Augenblick
einen Pflock hätten zurückstecken sollen damit Herrn Cle¬
menceau und seinen Freunden der billige Triumph nicht be¬
reitet worden wäre , der ihnen nun tatsächlich bereitet worden
ist . Wir müssen ja auch nicht nur einen , sondern viele Pflöcke
zurückstecken und können um höherer Interessen willen nicht
alles das sagen , was sich über jene unglückselige Briefanqe-
legcnhcit sähen läßt . Wir können nur hoffen , daß Graf
Czernins Nachfolger nicht aus jenen Regionen stammt , in
denen Herr Hofrat stamasch wandelt , der ja auch nicht
übel Lust hat , einen Frieden aus Kosten Deutschlands mit der
Entente zu machen , sondern daß er auf dem Weg wandeln
wird , den Graf Lzernin gegangen ist.

Lokaler und vermischter Cei!.
Limburg,  den 16 April 1918.

** Konzert in der Aula.  Ein auserlesener Kunst¬
genuß war das Samstagabend -Konzert in der Aula des
Gymnasiums . Die zahlreich erschienenen Zuhörer werden
sowohl mit der Auswahl der Konzertstücke als auch der muster¬
haften Wiedergabe der Kompositionen zufrieden gewesen sein
<sur gutes Gelingen verbürgten sich schon die Namen der
fünf Künstler , die ja in Limburg keine Fremden sind . Dic
Vonragsfolge oerzeichnete zunächst ein Klaoierquartett in
Cs -dur . von Schumann , brillant gespielt von Caroline

- eyerseld - Schiele (Violine ), Helene Schnitze (Kla-
Dr . I , Meyerfeld (Viola ) und R . Knoblauch

(Cello ) Mit größter Aufmerksamkeit lauschten alle Anwe-
senden den bezaubernden Klängen Schumannscher Musik . Al-

•i Vr 1 e£ran 9 sodann Caroline Me y e r fe ld - Sch i eI c
mit dem Adaggio aus dem Violinkonzert in D - Moll von

Bruch einen vollen Erfolg . -Auch der Schumannsche Lieber
Zyklus „ Fiauenliebe und - Leben " riß die Zuhörer dank de,
vorzüglichen Wiedergabe der Lieder 'durch Frau Paula
Schick -- Nauth  mit fick und brachte der Sängerin leb¬
haftesten Beifall ein . Mit der Wiedergabe des Klaoier-
Ouartetts in E - Moll von Brahms fand das Konzert
seinen Abschluß . Man darf wohl der Erwartung Ausdruck
geben , daß die Künstler ihren neuesten hiesigen Erfolg M
Veranlassung nehmen werden , recht bald wiederzulommen.
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** D i e „Freie Vereinigung"  hatte in der Reihen - | 3
folge ihrer hiesigen Gastspiele eine Unterbrechung eintreten I
lassen , die von vielen Theaterfreunden mit Bedauern hin- *
genommen wurde . Kein Wunder also , daß bei ihrem jüngsten j
Auftreten am Sonntag abend der große Saal der „ Alten s
Post " kaum ausreichte , alle Besucher zu fassen . Das Lim - i
bürg er theaterliebende Publikum schätzt seine „ Freie Ver - l
einigung ^ " ehr hoch ein und sorgt stets für ein volles Haus,
auch dann , wenn in Limburg einmal an öffentlichen Veraw 1
staltungen eine etwas reichliche Auswahl vorhanden ist, wie 'l
man es in gegenwärtiger Zeit erleben kann . — Diesmal wurde 4
der Blumenthal - Kadelburgische Schwank „ H ans . H u cke-
Lein " , der Unglücksrabe , aufgeführt , und zwar mit einem 1
durchschlagenden Erfolg . Die Heiterkeit des Publikums war :!
an manchen Stellen so groß , daß die Künstler auf der Bühne
mit dem Weitersprechen einhalten mußten . .Frau Direktor
Stein hatte aber auch wieder einmal ein ganz auserlesenes i
Ensemble zusammengestellt , das unter ihrer Leitung für 1
ein flottes Spiel sorgte . Herr Eggers - Dechent  als ;
Martin Hallcrstadt sicherte sich einen Löwenanteil am Lach- x
erfolg . Aber auch die anderen Herren machten beste Figuren . ;
Paul Kohlhöfers  Waldemar Knauer pnd Dr . Krugs  i
Tobias Krack waren urkomisch , desgleichen Arthur Si¬
mons  Boris Mensky . Die Damen Mia Paar , Hanna
Stein , Lene Q b e r me y e r und Nora Hoek  ver - j
vollständigten in wirkungsvoller Weise das Zusammenspiel.
Das Publikum quittierte natürlich mit entsprechendem Bei - \
fall . Wie aus dem Theaterzettel ersichtlich war , befindet sich
„Chmleyt Tante " in Vorbereitung . Die Aufführung erfolgt
voraussickitlich am Donnerstag nächster Woche . | j

Akraliner - Konzert.  Wer von uns wußte vor
dcnl Kriege etwas von der Ukraine ? Der und jener viel- I
leicht , wenn es oiel war , daß es ein Teil Rußlands sei,
dahinten im fernen Osten , ein halb asiatisches Land , so etwas !
wie ein Stück Wild -West . Daß es ein großes Land mit eigner
Kultur , doch nur rein äußerlich ein Stück Rußland , inner - s
lich aber ganz anders geartet , dem Russentum vielfach sogar
gegensätzlich gegenüberstand , von ganz besonderer Eigenart
sei. das haben wir erst während des Krieges und durch ihn
erfahren . Die Kultur dieses Landes , das hoffentlich ein
wertvoller Freund , vielleicht sogar ein Verbündeter für uns
in Zukunft werden soll , uns näher zu bringen , ein Stück wenig¬
stens seiner Eigenart zu bringen , 'das ist der Zweck , beni
die Militärverwaltung mit den Konzerten verfolgt , für die
sie Vereine , wie den Musikverein „ Lyjssenko" bereitwilligst
beurlaubt . „ Lyssenko " nennt sich der Verein , nach einem
Ukrainer Komponisten dieses Namens , den wir in den Kon¬
zerten vom 16 . und 17 . April kennen lernen können . Ferner
werden wir als besonders charakteristisch eine Anzahl jener
schwermütig — weichen Gesänge hören , die in ihrer Heimat als
wirkliche Volkslieder von Mund zu Mund gehen , von Burschen ]
und Mädchen , von Alt und Jung auf der Heide und im
Wald , auf der Straße und im Kämmerlein gesungen werden.
Es ist freilich nur ein kleiner 'Ausschnitt aus der Kultur
dieses Volkes , der hier geboten werden kann . Aber im Liede
spiegelt sich so manches wieder , was das Herz des Volk«
am "tiefsten bewegt , daß derjenige , welcher zu hören versteht,
daraus doch schon einen gewissen Schluß auf Eigenart und
Seele eines Volkes ziehen mgg . Der Besuch der Konzerte;
wird daher im besonderen Maße anziehend und lehrreich sein.

*** Ans ere Ernährung in diesem Frühjahr,  i
Deutschlands Feinde haben es nicht vermocht , uns auszu - j
hungern . 'Daß ihnen der abscheulichste Plan , der je er- !
sonnen war , ein ganzes Volk mit Frauen und Krndqrn,»
Greisen und Kranken , dem Hungertode preiszugeben , nuni
nicht mehr glücken kann , haben sie nach den großen .Erfolgen?
unserer Waffen eingesehen . Wir haben entbehren gelernt ; |
haben uns darauf eingerichtet , mit dem au ^ ukommen , was
unsere eigene Erde , unser eigenes "Land uns an ' Erträgnissen j
bot . Es gab eine Zeit — das Frühjahr 1917 — , in der es
galt , alle Kraft zusammen zu nehmen , um durchhalten zu
können . Wir habend überstanden . Und es ist seitdem besser
geworden . Der Ring der uns einkreisenden Feinde ist ge¬
brochen . Dic Wege vom Osten Europas mit seinen reichen
Bodenschätzen sind uns frei . Aber es wäre kurzsichtig und

verschollen.
Original -Roman von H . Courths - Mahler.

25 ) (Nachdruck verboten .)

Er hatte Veoa herzlich lieb gewonnen . 'Sie wurde wie
sein eigenes Kind gehalten , und er hatte sie in .dem Glauben
aufwachsen lassen , daß sie seine Unioersalerbin sein würde.

Wie viele kränkliche Menschen , hatte er aber eine große
Furcht vor dem Tod und glaubte , diesen Tod zu beschleu¬
nigen , wenn er ein Testament machen würde . Er schob es
von Jahr zu Jahr ängstlich hinaus und bildete sich gewisser¬
maßen ein , solange er kein Testament gemacht hätte , würde
«r nicht sterben . Trotz dieser Ueberzeugung starb er dann
ganz plötzlich , ohne ein Testament zu hinterlassen . Und so
ging Veva des ihr zugedachten Erbes verlustig.

In Schloß Kreuzberg war ein großer Teil der Zimmer
völlig unbenutzt . Viele Räume standen ganz leer , weil un¬
brauchbar gewordene Möbel nicht durch neue ersetzt worden
waren . Zur Instandhaltung des ganzen Schlosses hätte man
auch eine größere Dienerschaft gebraucht, ^ als Wilhelm von
Kreuzkcrg bezahlen wollte und konnte . To wurden die un¬
benutzten Räume ganz abgeschlossen und nur von Zeit zu
Zeit gelüftet und gesäubert . Die Zimmer aber , die noch im
Gebrauch waren , hatten dafür eine sehr hübsche und behag¬
liche Einrichtung . Am gemütlichsten war das große Wohn¬
zimmer . in dem Tante Stasi 's geschickte Hand jo reizende
und mollige Plaudereckchen und Ruheplätzchen geschaffen hatte.
So unschön Tante Stasi selbst war , so abgöttisch liebte sie
alles was schön war . Und sie verstand es vorzüglich , ihrer
Umgebung den Stempel der Harmonie und Schönheit auf-
Zudrücken . -

Es war eine Woche nach der Rückkehr der beiden
Damen von Berlin . Tante Stasi saß in dem behaglichen
Erkerausbau des Wohnzimmers am Nähtisch und stichelte eifrig
an einer feinen Näherei . Sie hatte eine Brille auf der
breiten Stumpfnase , und sah damit noch weniger schön aus
als sonst . Sie trug ein schlichtes schwarzes Wollkleid von
derbem haltbarem Stoff und eine fchwarze Schürze darüber.

'Ihr gegenüber saß wie der verkörperte Frühling , Ge-
riooeva von Kreuzberg , ebenfalls mit einer Näherei be¬
schäftigt . Auch sie trug ein ganz schlichtes , schwarzes Cheviot-

Zleidchen mit praktischem Schnitt . Die Trauerkleider hatten
sich die beiden Damen mit Berücksichttgung der größten
Sparsamkeit ansertigen lassen , da sich seit Onkel Wilhelms
Tod dic Verhältnisse geändert hatten . Früher sorgte dieser
dafür , daß Veoa immer hübsch und elegant gekleidet war,
Es war ihm eine Augenweide gewesen , und er hatte es
Veva an nichts fehlen lassen . Aber all die schönen Kleider
hingen nun unbenutzt im Schrank , und an Trauerkleidern
hatten sich dir Damen aus das Nötigste beschränkt.

Schweigend hatten sich die beiden Damen lange Zeit
gegenüber gesessen , jede nzit ihren eigenen Gedanken sich
beschäftigend . Endlich sagte Veva , tief aufatmend:

„Nun werden unsere Tage hier in Kreuzberg bald ge¬
zählt sein , Tante Stasi ."

„Ja ; ja, " sagte sic dann , die Brille ein wenig rückend,
„bald müssen wir unser Bündel schnüren . .Und wenn ich
bedenke , daß Kreuzberg von Rechts wegen dir gehören müßte,
dann könnte ich dem Schicksal grollen . Onkel Wilhelm sah
in dir seine Erbin und Nachfolgerin , und er würde sich im
Grabe herumdrehcn , wenn er wußte , wie ganz anders das nun
kommt ."

Veva sah sinnend durch das Fenster in die maien¬
frische Waldespracht hinaus.

„Es sollte nicht sein , Tante Stasi . Wir wollen nicht
mehr darum klagen . Du sagst ja selbst immer , der liebe
Gott wird schon wissen , wabum er es geschehen ließ , daß
Onkel Wilhelm kein Testament machte . ' Der gute Onkel
— was hatte er für eine Angst , ein solches Testament zu
machen . Nun hat es ihm doch nicht geholfen , daß er es
verschob ."

Tante Stasi ließ ihre Arbeit sinken . Sie sahen sich
an und lächelten in Erinnerung an diese Schwäche des Ver¬
storbenen.

„Es ist mir ein Trost , Veva , daß du diese Enttäu¬
schung so tapfer trägst . Was nützt auch das Kovfhängen?
Dazu sind wir beide nicht geschaffen , gelt ? Und durch
Klagen wird nichts geändert . Im übrigen — na Kind —
ich weiß ja doch , trotzdem du so heimlich tust , daß du eine
schöne Hoffnung für die Zukunft mit dir herumträgst ."
Veva wurde glühend rot , und Tante Stasi sah sie lächelnd
und forschend an . i

„Was meinst du damit , Tante Stasi ? " fragte Veoa
verwirrt.

„Ach , geh ! Spiele doch nicht so Versteckens mit deiner
alten Tante ! Trotz meiner kleinen Schlitzaugen , die ohne
Brille streiten , sehe ich doch , daß du ein stilles , leuchtendes
Glück mit dir herum trägst , und ich erfreue mein altes'
Herz daran . Aber daß du mir nicht vertraust , müßte mich
eigentlich traurig machen , wenn ich mich nicht energisch
dagegen wehrte . Bin ich dir nicht eine zweite Mutter ge¬
worden ? Oder habe ich ein verknöchertes Herz , dem man so
liebe Dinge nicht anvertrauen mag ? "

Vkva erhob sich hastig und setzte sich zu ihren Füßen
auf ein Bänkchen . Stil ! legte sie ihren Kopf in vantc
Stasis Schoß . So faß sie eine Weile und Tante Stasi
streichelte ihr Haar . Endlich sagte Veva leise:

„Ich habe ja wohl gelußt , daß du das alles merktest , als
hätte ich es dir anoertraut . Aber sprechen wollte ich nicht
darüber . Gerade , als ich dir alles eykhüllen wollte , starb
Onkel Wilhelm . Und du weißt ja , ohne daß ich darüber
rede , daß durch seinen plötzlichen Tod alles so anders ge¬
worden ist. Es hatte keinen Zweck , dich jetzt mit anderen
Sorgen zu belasten . Daß mein Glück von allerlei Schatten
bedroht ist , weißt du , ohne daß ich es dir sage . Noch
weiß ich nicht , ob ich für die Zukunft das Glück festhalten
kann , das ich schon mein eigen wähnte ."

Wieder strich Tante Stasi zart und leise mit ihren
schönen Händen über Vevas Haupt . ^ Diese feinen , edel¬
geformten Hände waren die einzige Schönheit der alten
Dame . Aber sic wußte es gar nicht , daß sie diese Schön¬
heit besaß , und achtete nicht darauf.

„Ach Kind , die Gewißheit , daß du liebst und geliebt
wirst , ist an sich ein so großes Glück, daß alles ändere leicht
zu ertragen sein wird . Mögen sich auch noch so große Hin¬
dernisse zwischen dir und dem Manne , dem dein Her ; ge-
hört , aufbauen , so weißt du dich doch eins mit ihm . Halte
fest an deiner Liebe , meine Veva , und laß dir dein Glück
nicht eine Minute trüben vop Alltagssorgen . Wir lassen
darum den Kopf nicht hängen , Gott hilft unverzagten
Menschen am liebsten ."

(Fortsetzung folgt .)



©erfrüfii, anzunehmen, baj> das Frühjahr 1913 uns _mit
Bezug aus die Haupternährungsmittel schon eine wesent¬
liche Verbesserung bringen könnte, wenn selbstverständlich die
Verhältnisse sich beträchtlich günstiger gestaltet haben. Denn
noch sind wir in der Hauptsache auf unsere eigenen Produkte
angewiesen, und seitens der Verbraucher und Erzeuger ist
gewissenhafte Einhaltung der von den Behörden getroffenen
Mai nabmen unbedingt erforderlich. Die Wirkungen der im
Osten erfolgten Friedensschlüsse, durch die wir in Zukunft
zweifellos auf stattlichen Zuschuß an Brotgetreide , Futter¬
mitteln und dergl. rechnen dürfen, sind noch nicht soweit ge¬
pichen, um jetzt schon unmittelbaren Einfluß auf die Ver¬
keilung von Lebensmitteln haben zu können. Es wird immer¬
hin noch längere Zeit vergehen, ehe die reichen Produkte der
Ukraine, Rumäniens und anderer östlicher Länder zu uns ge¬
langen können. Nicht nur die Erfassung dieser Erzeugnisse
bedarf ausgiebiger Zeit, sondern auch der Transport , der
nicht in einem Matze bewältigt werden kann, wie zu Friedens-
Zeiten. Wir werden uns also noch längere "Zeit mit den vor¬
geschriebenen Rationen zu begnügen haben: die Brotkarte
weiter in Ehren halten müssen. 'Darauf aller lönnen wir
vertrauen , daß unsere Behörden nicht einen Tag länger zögern
werden, unseren Magen reichlicher zu versorgen, als es unbe¬
dingt nötig ist.
J G em ü se v er >o r g u n g. Die Rhein-Mainische Le-
bensmittelstelle teilt uns mit : Im Vorjahre waren
bekanntlich wegen der Gemüselieferungenaus unserem Nach-
bargebiete, dem Großherzogtum Hessen, nach Städten des
Regierungsbezirks Wiesbaden Differenzen entstanden, die im
Wesentlichen darauf zurückzuführen waren, daß in beiden Ge¬
bieten verschiedene Preise Geltung hatten. Ilm diesen Uebcl-
ftand für dieses Jahr zu beseitigen, ist zwischen der Hessischen
Landesgemüsestellcin Mainz und der Bezirksstelle für Ge¬
müse und Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden ein ein¬
heitliches Vorgehen verabredet worden. Es ist eine gemein¬
same Preiskommission für die beiden Verwaltungsgebiete ge¬
bildet worden, die einheitliche Preise sestsetzen soll. Es hat
bereits eine Sitzung dieser Kommission stattgefunden, und
sich dabei ergeben, daß es durchaus möglich ist, die bestehenden
Gegensätze zu überbrücken. Im Anschluß daran^ hat auch die
Hessische. Landcsgemüsestelledie Zusage gemacht, die .Aus¬
fuhr nach den Städten des Regierungsbezirks zu fördern, und
es ist daher durchaus zu erwarten, daß in diesem Jahre der
Verkehr zwischen Hessen und dem Regierungsbezirk sich rei¬
bungslos zum Vorteil der beiden Verwaltungsgebiete voll¬
ziehen wird. Insbesondere sind für die Belieferung mit
Spargel , die ja bei günstiger Witterung bald einsetzen dürfte,
'Vereinbarungen getroffen worden.

-st Staffel , 14. April. (Kriegsanleihe .) Bisher
wurde in hiesiger Gemeinde 70 000 Mark für die achte
Kriegsanleihe gezeichnet.

— Wiesbaden, 15. April. (Dem irdischen Richter
-entgangen .) Der Sergeant Josef Hein,  der , wie ge¬
meldet, die Ehefrau,Meta Lotz auf offener Straße erschossen
hat und sich dann in seiner Wohnung durch Gas zu ver¬
giften gesucht hatte, hat sich heute morgen im Milidärge-,
ffängnis erhängt.

HttiWcber Cell.
(Nr , 88 vom Hi April 1918}

Bekanntmachung
über den Verkehr mit getragenen Schuhwaren, Altleder und

. gebrauchten Waren aus Leder. '
Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Errich¬

tung einer Rcichsstelle für Schuhversorgung vom <28. Fe¬
bruar 1918, Reichsgesetzblatt Seite 100, wird folgendes an¬
geordnet.

§ 1. Erwerb und Veräußerung.
Getragen» Schuhwaren, sowie Altleder (d. h. gebrauchtes

Leder) dürfen entgeltlich nur an die von der Rcichsstelle
für Schuhversorgung zugelassenen Personen und Stellen ver¬
äußert und auch nur von diesen entgeltlich erworben und
wcitervcräußert werden. '

•Das Gleiche gilt für folgende gebrauchte, fertige Waren,
welche ganz oder teilweise aus Leder bestehen:

Gamaschen, Koffer, einschl. Segeltuchkofser, Koffer¬
taschen, Hutkoffer, Hutschachteln, Helmschachteln,
Eimer, Fußbälle , Würfelbecher, Sättel , Satteltaschen,
Zaumzeug, Zügel, Geschirre und Lederzeug, Wagen¬
decken, Plandecken, Schreibmappen, Schulmappen,
Schulranzen, Tornister, Rucksäcke, Handtaschen, Brief¬
taschen, Aktenmappen, Lederhängetaschen, Leder¬
beutel, Lederetuis , Lederfuterale, Lederkästen, Le¬
derkissen, Lederdecken, Lederbezüge, Möbelbezüge aus
Leder, Schurzfelle, Riemen aller Art , mit Aus¬
nahme von Treibriemen*), Koppeln, Gürtel. Leder¬
helme, Gewehrfuterale, Jagdtaschen.

Diese Bestimmungen beziehen sich nicht auf die in Absatz1
nind 2 genannten Sachen, welche im Eigentum der Heeresver¬
waltungen oder der Marineverwaltung stehen.

Schuhwaren im Sinne dieser Bekanntmachung sind solche,
welche ganz oder teilweise aus Leder bestehen.

2.  Erwerbs - und Veräutzerungsstellen.
Zugelassene Stellen im Sinne des 8 1 stnd die Kom¬

munalverbände. Diesen wird die Durchführung des Erwerbs,
der BMrbeitung und Veräußerung der jn 8' 1 genannten
Sachen übertragen. Die Landeszentralbehörde bestimmt, wer
als Kommunaloerband anzusehen ist.

Die Kommunaloerbände können sich zur Durchführung der
ihnen im Absatz 1 übertragenen Ausgaben Anderer Personen
und Stellen bedienen, welche unter Aufsicht, sowie auf Rech¬
nung und Gefahr des Kommunaloerbandes handeln. Die
auf Grund der Bekanntmachung des -Reichskanzlers über den
Verkehr' mit getragenen Kleidungs- und Wäschestücken und
getragenen Schuhwaren vom -23. Dezember 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S , 1427) zum Erwerb und zur Veräußerung ge¬
tragener Schuhwaren zugelassenen Personen und Stellen gelten
bis zur Bestellung anderer Personen ,und Stellen durch die
Kommunalvcrbände auch weiterhin als zugelassen.

Soweit die Kommunalverbände sich gemäß Absatz 2 nicht¬
amtlicher Stellen oder Personen bedienen, .haben sie diesen
«inen Ausweis zu erteilen. Diese nichtamtlichen Personen
«der Stellen dürfen die im 8 1 genannten Sachen nur
unter Vorzeigung des Ausweises erwerben ,oder veräußern.

- 8 3. Festsetzung des Kaufpreises.
Die Feststellung des für die pbgelieferten Sachen zu

Zahlenden Preises erfolgt im Wege der Abschätzung durch
Sachverständige, welche von den Kommunaloerbänden zu be¬

stellen und darauf zu verpflichten sind, daß sie das ihnen über¬
tragene Amt unparteiisch und nach bestem Wissen und Ge¬
wissen ailsüben wollen. Sie haben hierbei die noch bekannt
zu gebenden Richtpreise der Reichsstelle für Schuhversorgung
zu berücksichtigen. Der im Wege der Abschätzung sestgestellte
Preis ist für den Veräußerer und den Kommunaloerband
bindend. Die Veräußerer sind hierauf .vor der Annahme
der von ihnen angebotenen Sachen hinzuweisen.

8 4, Erlöschen des Veräutzerungs- und Erwerbsverbotes.
Kann der Kommunalverband Sachen der im 8 1 bezeich-

neten Art , welche ihm angeboten. sind, nicht übernehmen,
weil sie für die Herstellung .oder Ausbesserung von Schuh¬
werk nicht geeignet sind, so .kann er den anderweitigen, frei¬
händigen Verkauf dieser Sachen gestatten.

8 5. Ueberlassung an die Reichsstelle.für Schuhoersorgung.
Die Kommunalverbände sind verpflichtet, auf Verlangen

der Reichsstelle für Schuhoersorgung, dieser oder den von ihr
bezeichncten Stellen von den im 8' 1 erwähnten Sachen zu
überlasten:

a) den ganzen Bestand des Schuhwerts, soweit es von
den KommunaloerbLnden nicht wieder instandgesetzt
wird,

b) die bei der Wiederinstandsetzung des vom Kommunal-
verbande erworbenen Schuhwerks entstehenden und von
diesem zu Jnstandsetzungsarbeiten nicht verwerteten
Lederabfälle,

c) die in 8 1 Absatz 2 genannten Waren aus Leder.
Die Reichsstclle für Schuhversorgung oder die von ihr

mit der Abnahme beauftragten Stellen zahlen den Kom-
munalverbänden für die Ileberlassung den Selbstkostenpreis,
und wenn ein solcher nicht feststellbar ist, insbesondere bei
Ledcrabfällen, den angemessenen Preis . Den Selbstkosten¬
preis, bezw. den angemessenenPreis , stellt die Reichsstelle
für Schuhoersorgung, nötigenfalls unter Zuziehung von Sach¬
verständigen, endgültig fest.

8 6. Ausnahmebestimmungen.
Die Vorschriften dieser Bekanntmachung finden keine An¬

wendung auf den Erwerb und die Veräußerung der in 8 1
genannten Sachen durch den Ueberwachungsausschuß der
Schuhindustrie und die ihm angeschlossenen Schuhwaren-Her-
stellungs- und Vertriebsgesellschaften.

Staatliche oder privatwirtschaftliche Unternehmungen,
welche eigene Schuhausbesserungswerisiätten unterhalten und
die Genehmigung der Reichsstelle für Schuhversorgung zum
Erwerb von getragenem schuhwerk ihrer Angestellten erhalten,
sind berechtigt, getragenes Schuhwerk ihrer Angestellten für
eigene Rechnung zu erwerben und das hieraus gewonnene Alt¬
material zur Ausbesserung des getragenen Schuhwerks ihrer
Angestellten zu verwenden.

8 7. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. April 1918 in Kraft.
8 8j Uebcrgangsoorschrift.
Soweit vorstehend nicht abweichende Anordnungen ge¬

troffen sind, finden die Ausführungsbestimmungen der Reichs-
bekleidur.gsstellc über getragene Kleidungs- und Wäschestücke
und Schubwaren vom 23. Dezember 1916 (Reichsanzeiger
302) und die Richtlinien der Reichsbekleidungsstelle für die
Durchführung des Erwerbs und der Veräußerung getragener
Kleidunqs- und Wäschestücke, Uniformen und Schuhwaren
vom 23. Dezember 1916 (Mitteilungen der Reichsbeklei-,
dungsstelle Nr. 2 vom 23. Dezember 1916) sowie ihre
Nachträge, insofern darin der Verkehr mit getragenen Schuh¬
waren geregelt ist, bis auf weiteres sinngemäße Anwendung.
Soweit in diesen Ausführungsbestimmungen die Reichsbeklei¬
dungsstelle erwähnt ist, tritt an ihre Stelle die Reichsstelle
für Schuhversorgung.

Anmerkung: - •
Nach 8 5 der Bekanntmachung des Bundesrats über die

Errichtung einer Reichsstelle für Schuhversorgung vom 28.
Februar 1915 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 15 000 Mark oder mit einer hiefer
Strafen bestraft, wer den vorstehenden Bestimmungen dieser
Bekanntmachung über den Verkehr mit getragenen Schuh¬
waren und gebrauchten Gegenständen aus Leder zuwider¬
handelt.

Neben der Geldstrafe kann auf Einziehung der Gegen¬
stände ermnnr werden, auf die sich die strafbare Handlung,
bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder
nicht.

Berlin, , den 30. März 1913.
Kronenstraßc 50/52.

Reichsstelle für Schuhversorgung.
Der Vorstand.

W a l l e r ste in . Dr. G ü m b e l

Wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht, daß im Kreise Limburg, für die Durchführung des Cr-
wehbs, der Bearbeitung und Veräußerung pp. nur die vom
Kreisausschuß eingerichtete Altkleiderstelle in Limburg, Wal¬
derd orkfer Hof, Fahrgasse 5. berechtigt ist.

Limburg, den 15. April 1918.
Der Dorsttzende des Kreisausschusses.

*) Anmerkung: Für Treibriemen bleiben die bereits er¬
lassenen Vorschriften bestehen.

Der Verein für Nassauische Altertumskunde und Ge-
jlbichtsforschung Hierselbst hat darauf hingewiesen, daß die
Halden der alten, langst wüst liegenden Eisenhütten und Berg¬
werke fast sämtlich während des Krieges abgetragen und
verschüttet worden sind. Dadurch gehe für die noch nicht
abgeschlossene Geschichte des Bergbaues und des Eisen- und
Metallhültenwesens wertvoller Quellenstoff verloren, welcher
zur Ergänzung der geringen in Archiven ustd Hüttenakten vor¬
handenen urkundlichen Stoffes unersetzlich sei. Der Verein
hat deshalb angeregt, die Lage, den Umfang, die Art und
Zufanimensetzung der abgebauten Halden durch die am Abbau
Beteiligten, nötigeitzalls unter Hinzuziehung von Sachver¬
ständigen, festlegen zu lassen. In erster Linie erscheint es er¬
wünscht, die genaue Lage jeder alten Schlaken- und Gruben¬
halde. soweit sie nicht schon im Meßtischblatt eingetragen
ist, durck ortskundige Personen eintragen zu lassen. Im
übrigen wird der Benutzer der Halden vielleicht geneigt sein,
nähere Angaben über ihren Umfang, ihre Art und Zusammen-
setmng zu machen, wenn er auf den lediglich wissenschaftlichen
und geschichtlichen Zweck der Feststellungen hingewiescn wird.
Das "Eraebnis der letzteren würde dann abschriftlich dem
Mündigen Staatsarchiv und Bergamt zu übersenden sein.

Ick ersuche ergebenst, gedachter Anregung m geeigneter
Weise gefälligst Folge zu geben.

Wiesbaden, den 30. März 1918.
Der Regierungspräsident.

I .-Nr . Pr . I. 10. A . 1072.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 15. April 1913.

Ter Landrat.

Bekanntmachung.
Die seit einigen Jahren von der trigonometrin

teilung der Königlichen Landesaufnahme ausgeführt^
fung von trigonometrischenPunkten pflegt zu ergeben,
die Marksteine zum Teil ganz verschwunden, zum Teil >.
dem Acker herausgenommen und am Wall oder im Trabi,
nicdergelegt, zum Teil an Ort und Stelle liegend, vergraben
sind. Die Besitzer sind fast ausnahmslos im Unllaren über
den Zweck und Wert der trigonometrischenMarksteine
Sie beackern die Mar .steinschutzslLchen in dem Glauben, daß
ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen aber die Nutznießung
überlassen sei. Diese Annahme ist natürlich irrig . Die Mari-
steinschutzfläche, das ist die kreisförmige Bodenfläche von
2 Quadratmeter um den Markstein, darf nicht vom Pfluge
berührt werden. Vergl. 8 2 der Anweisung vom 20. Juli
1878, betreffend die Errichtung und Erhaltung der trigono¬
metrischen Marksteine. Zuwiderhandlungen werden nach
8 370,1 des Reichsstrafgesetzbuchs mit Geldstrafe bis zu 150
Mark bestraft. Außerdem trifft den /Schuldigen volle Ersatz?
pflicht des angerichteten Schadens.

Durch das Umpflügen und Eggen der Marksteinschuh¬
flächen entstehen die vielen VerrüMngen und Beschädigungen
der Marksteine; mit der geringsten Verschiebung ist aber der
Punkt zerstört und kann nur unter Aufwendung von er¬
heblichen Kosten von Technikern der Landesaufnahme wieder
hergestellt werden. Die Zerstörung und Beschädigung von
trigonometrischen Punkten der Preußischen Landestriangula¬
tion fällt ,unter 8 304 des R.-Str ^Ge-B . (Gegenstand der
Wissenschaft) und wird mit Geldstrafe bis 900 Mark oder
mit Gefängnis bis zu 2 Jahren bestraft.

Ich verweise auch auf den gemeinnützigen Zweck der fest¬
gelegten Punkte, insbesondere ihre Bedeutung für die Landes¬
aufnahme und für alle hiermit anzuschließenden Vermessungen,
einschl ießl. der Katasterneuaufnahmen und der Ausnahme für
Konsolidationen, Zusammenlegungen, für militärische und an¬
dere Zwecke.

Die Herren Bürgermeister wollen durch öffentliche Be¬
kanntmachung sowie bei jeder sich sonst bietenden Gelegenheit
von Zeit zu Zeit darauf Hinweisen, daß, hie 2! Quadratmeter
großen Marksteinschutzi.ichen Eigentum des Staates und daher
von eine: Bewirtschaftung ausgeschlossen sind und daß die
Marksteine weder beschädigt noch verrückt werden dürfen.
Zuwiderhandlungen werden nach den oben angeführten Straf¬
bestimmungen strengstens geahndet.

Ferner erinnere ich die Herren Bürgermeister daran,
daß sie nach 8 23 der Anweisung vom 20. Juli 1878, be¬
treffend Errichtung . und Erhaltung der trigonometrischen
Marksteine verpflichtet sind, für die Erhaltung der Mark¬
steine und euentuel! der darüber befindlichen Gerüste in
ordnungsmäßigen Zustande strengstens Sorge tragen.

Die Ihnen unterstellten Felbpolizeiorgane sind daher
besonders anzuweisen, sich den Schutz der Signale angelegen
sein zu lassen und sie dauernd zu überwachen, sowie min¬
destens zweimal jährlich Revisionen der Festlegungen nach
beendeter Frühjahrs - und Herbstbestellung, vorzunehmen.

Vorgefundene Beackerungen der Schutzflächenund Be¬
schädigungen von Steinen, sind unker jedesmaliger Anzeige
hierher unnachsjchtlich zu verfolgen.

Da es auch oorkommt, daß Beschädigungen an den
Marksteinen von Kindern verübt werden, dürfte es sich
empfehlen, die Herren . Lehrer zu ersuchen, ’bie jüngere
Generation in den Volks- und Fortbildungsschulen auf die
Bedeutung folcher Steine aufmerksam zu machen und sie vor
Beschädigungen zu warnen.

Limburg, den 8. April 1918.
_ Der Landrat.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises
welche mit der Erledigung meiner Verfügung vom 20. März
1913 — Tgb.- L. Nr. 532 —, betreffend Erhebung der Bei¬
träge zur Landwirtschaftskammer, noch im Rückstände sind,
werden an umgehende  Berichterstattung erinnert.

Limburg, den 11. April 1918.
Tgb . L. Nr. 532._ Der Landrat.

. Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreis« ,
welche mit der Erledigung meiner Verfügung vom 23. o. Mts.
Tgb . L. Nr. 536 —, betreffend Ergänzung des Verzeichnisses
der am eichpflichtigen Verkehr Beteiligten, noch im Rückstände
sind, werden an umgehende  Rückgabe der übersandten
Eichliste erinnert. ,

Limburg, den 11. April 1918.
Tgb. L. Nr . 536._ Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Nach Mitteilung des Kriegsausschusses für pflanzt, und

tierische Oele und Fette in Berlin sind sämtliche bei ge¬
werblichen Schlachtungenvon Rindern und Schafen anfallen¬
den Rohfette an die Firma Hochgesand und Ampt, Kriegs-
ausschuß-Feintalgschmelze jn Mainz, abzuliefern. Die Roh-
fette aus solchen Notschlachtungen, welche den Gemeinden
überwiesen werden, auch die der minderwertigen oder bedingt
tauglichen Tiere im Sinne des Fleischbeschaugesehes, find
ebenfalls an obengenannte Firma aözuliefcrn.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich, für regelmäßige
und pünktliche Ablieferung Sorge tragen zu wollen.

Limburg, den 11. April 1918.
_ Der Vors itzende des Krrisa wsfchuffes.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreis« ,
welche noch mit der Erledigung meiner Verfügung vom
22.  März 1918, betr. Auslesen von Kartoffeln und Bericht,
welche Mengen Kartoffeln noch lieferbar sind, im Rückstände
sind, werden an Erledigung bis zum 1&>d. Mts . erinnert,
andernfalls der Bericht auf Kosten der säumigen Bürger¬
meister, durch besonderen Boten abgeholt wird.

Limburg, den 15. April. 1918. t
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.

Für die nachstehend ausgeführte« Unteroffisteroorschulen
können für Frühjahr und Herbst 1918 noch eine groß« Anzahl-
Freiwillige angenommen werden.

Weilburg, Biebrich (früher Jülich), Wohlau , Barten¬
stein, Annaburg, Sigmaringen, Greifenberg i. Pom .,
Frankenstein (Schlesien), zurzeit Jena.

Wer in eine Unteroffiziervorschule ausgenommen zu wer¬
den wünscht, hat sich bei dem Bezirkskommando ßcines Auf¬
enthaltsorts persönlich zu melden und hierbei folgende Schrlst-
stücke vorzulegen: t

a) ein Geburtszeugnis,
b) ein Unbescholtenheitszeugnis der Polizeiobrigkeit.
Der Einzustellende muß mindestens 14h, Jahre alt sein,

darf aber das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet haben.
Nähere Bestimmungen liegen auf dem BezirkvkommanV»

(Zimmer 17) offen.
Limburg, den 26. Januar 1918.

Heiurichsen,
Oberstleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

(Schluß des amtlichen Teils.) I



Wir erhielten die schmerzliche Nachricht , dass am 5. April
mein innigstgeliebter Gatte , unser lieber , guter Vater , Bruder,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel 1

Herr Vermessunggassistent

IHlax Kornder
Offizierstellvertreter in einem Reserve -Infanterie -Regmt.

Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Kl;

im 41 . Lebensjahre , nach 44monatiger treuester Pflichterfüllung
bei den schweren Kämpfen gefallen ist.

In tiefem Schmerz:
6(88 Luise Kornder geb . Schüler,

Paula Kornder , Arno Kornder.
Limburg a. d. Lahn , Wetzlar , Eukirch , Starkenburg , Mainz,

Dsb .-Meiderich , im Felde , den 15. April 1918.

mm
Statt besonderer Anzeige.

*
Nach längerem schweren Leiden, welches er

sich im Felde zugezogcn batte, entschlief heute in
einem Lazarett in Bonn mein lieber Bruder, un¬
ser guter Neffe und Vetter

Kermann Josef Kloos
Gefreiter in einem Infantrieregiment

wohlvorbereitet im Alter von 27 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Gustav Kloos,

in einem Fcldart .-Reg., z. Zt . beurlaubt.

Limburg, den 13. April 1918.

Die Beerdigung findet »m Donnerstag, den
18 April, nachmittags 3 Uhr von der Leichen¬
halle in Limburg aus statt. 2(88

Die feierlichen Exequicn am Freitag morgen
um 8 Uhr im Dome. I

B «LsnntMachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Nach der Verordnung des Kreisausschuffes vom 12. 2. 18.
über den Verkehr und Verbrauch der Eier tm Kreise Lim¬
burg find von jedem Huhn . ohne Rücksicht aus die Zahl
der zu dem betr. Haushalt gehörigen Personen, im Jahre
Sv Eier abzn liefern.

Nach tz 6 dieser Verordnung sind von jedem Huhn in
den einzelnen Monaten mindestens abzuliefern: im Fe¬
bruar 1 Ei, im März 3 Eier, im April und Mai je 6 Eier,
im Juni 5 Eier, im Juli 4 Eier, im August 3 Eier, im
September 2 Eier.

Die hiernach noch rückständigen Eier sind bis spätestens
Ende dieses Monats an die Sammler abzuliefern

Befreiung von der Ablieferungspflichtkann nur der Kreis¬
ausschuß erteilen und find daher Anträge unmittelbar an
diesen zu richten. 5(88

Limburg, den 15. April 1918.
I >.. Der Magistrat.

k
Die GoldankaufsstelleLimburg wird wieder bis auf wei¬

seres von
Mittwoch den 17 . April an

jeden Mittwoch vorm von 10—12 Uhr im Hause des
Vorschußvereins, Obere Schiede 14, geöffnet sein.

Gold ist Tand, 1(88
Wenn Du 's als Schmuck trägst.
Gold wird Macht,
Wenn Du 's zur Waffe umprägst.

Bring Dein Gold znr Aukaussstelle.

JigiiMDlhImz.
Mittwoch, den 24 . April d. Js .,

nachmittags 3 Uhr
wird im Gasthaus zur „Lahnbahn" in Rnnkel ( Lahn)
die bisher lelbstverwaltete Fürstliche Eigcntumsjagd in den
Gemarkungen Schupbach— Gaudernbach, 146 ha groß, davon
100 ha Wald und 46 ha Feld, auf 9 Jahre meistbietend
Verpachtet. Haltestelle Hüttenwühle der Kerkerbachbahn
mitten in der Jagd . Vorzüglicher Rehstand, Hasen, Fasanen

Rnnkel , den3. April 19!8. 3(78
Fürstlich Wiedifche Renici.

Wiesbaden.
Zuverlässiges Allein¬

mädchen findet sofort Stel¬
lung.

Näh Apotheker Bothe,
Humboldstraße , 1. 3(86

Frhrmödllirn
sofort gesucht . 3(88

Weißwarengeschäft
A Albert , Limburg(Lahn).

An MeP -ilfe
z. baldigen Eintritt gesucht.
Johann Eugelmanu,

Zwiebackfabrik,
Limburg. 8(87

für sofort gesucht . 7(88

S1kiMlfa !M LIM
G. m. b. H

Simmenthuler

Milchkuh
zu verkaufen . Pr 800 M.

Heckholzhausen,
Haus -Nr 107. 9(87

IhfflOH findend>skr. hilfsbe-
UulllCn reite Aufnahme. Post-
-- ---- --- Brieffach 286, Telef.
Röm. 4384 , Frankfurt a. M.

10,2

Wichtig für
Hinterbliebene von
Heeresangehörigen.

2 » alle» Krage». weiche die Dersnrgvng
^ HbuterHUede»«» t*n HeereSangehorigen
betreffru. erhalte» ste kostenlos Auökunktuuv
Hülfe vo» de»

SürfugcfkSt str KritgtDinitrMicbent
» «reise Limburg

Zweigverein vom Roten Kreuz io Limburg.
Dienstag , den 16. April 1918

und

Mittwoch , den 17. April 1918,
abends 8 Uhr , im Saale der Alten Post:

jsg>

a<9
*« 5

t*sp.
jSQ

5

m

des ukrainischen Musikvereins „Lyssenko “ aus Wetzlar , unter Leitung
des Herrn Professor E. Turula (Tarnopol ), unter gütiger Mitwirkung von

Frau Hegel (Sopran ) Wetzlar , Frl . Jacken (Klavier ) Wetzlar,
Herrn Leo Maslowsky (Geige ) Kiew , Herrn Tschekowsky (Tenor ) Odessa.

Vortragsfolge:
1. Lyssenko -Turula : „Ukrainische Lieder “ , Chor mit Salonorchester.
2. Wieniawsky : Konzert D -moll für Geige (Maslowsky ) mit Klavier.
3. Kreutzer ; Romanze a . d. Oper „Das Nachtlager von Granada “ ,

(Frau Hegel ).
4. a . Lyssenko : „Das Feuer brennt “, Musik spielt (Tschekowsky ),

mit Klavier.
b . Götze : „Still wie die Nacht “, Duett (Hegel . Tschekowsky ),

mit Klavier.
5. Lyssenko : „Ukrainische Lieder “ , Chor mit Salonorchester.

- Pause.  -
6. Turula : „Die Sonne senkt sich herab “ , Chor mit Tenorsolo und

Salonorchester.
7. Lyssenko : „Dort im Garten am Bach “ , Tenorsolo mit Klavier.
8 a . Hildach : „Der Spielmann “,

b. Braga : „Der Engel Lied “,
Sopran und Geige mit Klavier.

9. a. Wieniawsky : „Gruss aus Moskau “,
b. Sarasate : „les Adieux “ ,

Violinsoli mit Klavier.
10. Nistschynskyi : Chor und Solo a. d. Oper „Nasar Stodola “ ,

mit Salonorchester.
11. Ukrainische Tänze in Nationaltracht.

■ ■ ■ ■
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Numerierter Sperrsitz M. 3 —, Erster Platz (Nebensaal ) M. 2.—,
Stehplatz im Nebensaal und Galerie M. 1.— 7(86

=== = == Programm mit Liedertext 25 Pfg . == == =

Vorverkauf in der Buchhandlung von Herz.
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„Kerne Majestät der Kaiser hat de« dringenden
Wunsch m erkennen gegeben , es möchte stch das
Daterland mit ihm vereinigen , «m alle heimkehren¬
den Kriegs - nnd Ziviigefangenen bei ihrer Rück¬
kehr mit deutschem Heimatdank nnd Grntz will¬
kommen zu heißen."

Dieser Aufforderung unseres Hauptvorstandes kommen wir gerne
nach und bitten unsere Mitglieder, sowie alle, die in der Lage
sind, etwas zu geben, die Spenden vor dem 20. April bei un¬
seren Mitgliedern:

Frau Bürgermeister Kauter,  Diezerftraße,
„ Carl Korkhaus,  Frankfurterstraße,
„ Dr. Wolfs,  Dr . Wolffstraße 31,

abzngeben.
Deri'orftanö bts ZweigimiN

2;83  Saletl . Frnei-Ktktiie.
Im übrigen wird auf die bczgl. Lokalnotiz in Nr . 80 dieses Blattes verwiesen.

NM
«ms
das LIM
Kr Handel
uInduline

LtisrÄsttiQgsstÄvks
für OKziere , Militärbean ' e und Mannschaktk» .

Toiformtiiche — Mn»/.en — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1(6

Willi . Lehnard senior , KOMarkt.

Bezugspreis 3 M monatlich
täglich frei ins Ham

t •

Deutsche!
Achtet auf Personen , die G«ch «der
militärische nnd wirtschaftliche Ange¬
legenheiten ausfrage « ! Spionengrfahr

größer denn je!
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